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Intention entlehnt, ſo ſind ſie eine perſönliche Haftung für
dieſen Betrag Mn ſein Eigenthum übergegangen, und wenn EL ſie
dann ſeiner Kirche bezeichnetem we abſolut und unbedingt
geſchenkt hat, ſo kann die nachſolgende Abzahlung ſeiner perſönlichen

bei der Volksbank nicht al Reſtitution die be⸗
trachtet werden.

Hat agegen die 1000 Qr auf den Namen der Kirche
entlehnt, oder hat wenigſtens, wie PS in ähnlichen 0  en oft
geſchieht, bei Verausgabung erſelben die ausdrückliche oder ſtill⸗
ſchweigende Intention gehabt, der Kirche den Betrag nicht Un:·

bedingt chenken, ondern nur einſtweilen vorzuſtrecken,
ſpäter, wenn möglich, ſich afür wenigſtens theilweiſe aus Geſchenken
oder aus anderen Einnahmen der Kirche zu entſchädigen, ſo kann
allerdings den Betrag, welchen der I unterdeſſen ſe
ſchuldig geworden iſt, zur theilweiſen Abzahlung der 1000 Mark

die Volksbank verwenden. In dieſem Falle ( Kosmas alſo
richtig gehandelt.

ten Provinzial J Schwienbacher 88 R

VI E von Atheiſten.) Nicht ſelten man Iu
Zeitungsberichten u  ber Gerichtsverhandlungen, daſs der Angeklagte
oder ern Hauptzeuge den ihm auferlegten Eid mit der Motivierung
verweigerte, ſei Atheiſt. Derartige Fälle kommen Iin der ege
bei Socialiſten Vor. Der Richter, der die Gerichtsordnung ge
bunden iſt, kann den Eid nicht erlaſſen und hilft ſich und dem
Atheiſten in der eiſe, daſs dieſem rlaubt oder anordnet, mN.
anderer Form den Eid zu leiſten, ſo nämlich, daſs ETLr die Finger
nicht erhebt nd das Crueifix nicht vor üugen hat

Ein ſolcher Eid iſt eine reine Fiction, hat aber das Schlimme
in ich, daſs der Eid überhaupt an In und Heiligkeit verliert.
eLr wozu ſoll auch dieſer fingierte Eid eines Atheiſten gut ſein
Was kann der Eid eines Menſchen, der ſich vor Gericht als Atheiſt
rklärt, den Ausſagen eben dieſes Menſchen Glaubwürdigkeit zu⸗
geben? Wer nicht einmal einen ott glaubt, der wird ſich aus
keiner Lüge, aus keinem Betrug eln Gewiſſen machen Gewiſſen
und Gewiſſenhaftigkeit kann nur auf religiöſem Boden beſtehen und
menſchliche Handlungen beeinfluſſen Es wäre darum um Intereſſe
der öffentlichen Si  1  El und wohl auch der Rechtspflege zu
wünſchen, daſs unſere Gerichtsordnung die Atheiſten zum Eide nicht
verhalte. Will die öffentliche Rechtspflege Im Namen des Staates
Atheiſten als Zeugen zulaſſen, ſo könnte das, was man ſo ſagt
„ihre Sache“ ſein, wenn der Staat ein nebuloſes, geheimnisvolles
eſen nach ege wäre, das ſich Selbſtzweck iſt und dem ſich alle

Vergl öſterr. bürgerl. Geſetzbuch, 983 und 984. Lehmkuhl II. 1091.
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anderen Intereſſen unterordnen milſſen ber ein ſolches Etwas iſtder QA nicht, ſein Zweck und ſeine Aufgabe beſteht darin, dem
jene Ordnung und jene Bedingungen chaffen und zu Er;

halten, ohne welche eine civiliſierte Geſellſchaſt nicht möglich ware.
Und 3U dieſen Bedingungen gehört auch das Vertrauen auf die
Gewiſſenhaftigkeit und Wahrhaftigkeit derer, we durch ihre Aus⸗
ſagen vor Gericht zUum endlichen Urtheilsſpruche beitragen, wodurchber die Ehre, das Eigenthum, die Freiheit oder gar *  ber das Leben
des Angeklagten entſchieden wird. Dieſes Vertrauen aber wird unter⸗
graben, enn der QA auch die Atheiſten zum Eide zuläſst oder
nöthiget; denn dadurch wird, wie ſchon geſagt, der Ernſt und die
Heiligkeit des Ide überhaupt geſchädigt 4⁰ Tklärt In ſeinerSchri De republica die Atheiſten für dem Gemeinwohle Am meiſten
gefährliche und der Todesſtrafe würdige Menſchen Wir urtheilennicht ſo ſtrenge, glauben aber, daſs S Im Intereſſe der Geſellſchaund aller anſtändigen Menſchen gehandelt wäre, Unſere Ge
richtsordnung nicht nur von jeder Eidesleiſtung, ondern auch von
der eugenſchaft vor Gericht jeden Menſchen ausſchlöſſe, der ſichnicht ſchämt, ſich öffentlich als Atheiſt 3 erklären. In ſich als
Atheiſt Erklärender verdient keinen Glauben und verliert das Recht,für einen anſtändigen Menſchen gehalten zu werden; denn die Quelle,
aus welcher dieſer Unglaube entſpringt, iſt eine derartige moraliſcheVerkommenheit, daſs ſie nothwendig aAus den Reihen anſtändigerMenſchen jeden ausſchließt, der In ſie verfallen iſt

Budweis. Dr nton Skoòdopole,
Ehrendomherr und Profeſſor

VII [Ehe⸗Dispensgründe.) Im 1 Heft des 46 Jahr⸗
ganges Elte 964 dieſer Zeitſchri ird auf zwei von den Ehe⸗Dispensgründen, we von der de Propa  4 fide Mai
1877 In Nummern zuſammengefaſst ſind, beſonders merkſamgemacht in dies Nr. 11 Die Gefahr der Eingehung ge⸗miſchten Ehe oder der Eheſchließung vor einem akatholiſchen Miniſter.Nr 1 Die Gefahr, daſs ſich die Brautleute bloß mit der Civilehebegnügen. Beim erſten Fall ird ausdrücklich bemerkt, daſs die e⸗nannte Gefahr auch zur Dispenſation in näheren Verwandtſchafts⸗graden berechtigt, ſowie, daſs dieſelbe allein zur Bewilligung der
Dispens genügt. Da der Pfarrer oft In Verlegenheit iſt, Dispens⸗gründe 3u finden, und * auch recht unangenehm empfunden wird,
enn Dispensgeſuche als ungenügend begründet zurückgeſan werden:
0 ieg die erſuchung nahe, von oben angegebenen ſicher wirkenden
Dispensgründen ſovie wie möglich Gebrauch machen Das kann
aber auch die Ungiltigkeit von Ehen zur olge aben, wie folgenderFall beweist: In einer preußiſchen löceſe wurde vor einiger Zeitin einem Orfe mit ungemiſcht katholiſcher Bevölkerung ern
Pfarrer angeſtellt. Er ſah ſich nun die Acten ſeines verſtorbenen


